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Kreismitgliederversammlung am 29. September 2026 in Kornwestheim 
 

Unsere Steillagen verändern sich:  
Impulse für eine ökologische Gestaltung 
Inhaltlicher Beschlussvorschlag 

Das mittlere Neckartal ist gesegnet mit einem durch den Weinbau in terrassierten Steillagen 
einzigartig geprägten Landschaftsbild – ein Alleinstellungsmerkmal für den Landkreis 
Ludwigsburg in ganz Europa. In einem sich zuspitzenden Prozess gerät das Kulturgut Steillage 
unter Druck. Die Gründe für die Krise des Weinbaus sind vielfältig:  

Ein zunehmender Konkurrenzdruck bei gleichzeitig sinkendem Absatz auf einem globalisierten 
Markt, dramatische Schwierigkeiten im Zuge des Generationenwechsels bei der Bewirtschaftung 
von Weingärten, fehlende Möglichkeiten zur Automatisierung von Arbeiten in den Steillagen, 
sich verändernde klimatische Bedingungen und damit notwendige Veränderungen im Bestand 
der Rebsorten und neue Optionen für die landwirtschaftliche Nutzung außerhalb des 
Weinanbaus. 

Die sich zuspitzende Dynamik verlangt von Politik und Verwaltung, Handel und Gesellschaft 
entschiedene Anstrengungen, um die Arbeit der Wengerter und damit zumindest den größeren 
Teil der Weinberge mit ihren Trockenmauern zu erhalten. In Bezug auf den 
landschaftsprägenden Steillagenweinbau ist ein übereilter Strukturbruch zu vermeiden.  

Bei privatwirtschaftlichen Maßnahmen, welche die Wirtschaftlichkeit des Weinbaus in den 
Steillagen positiv beeinflussen könnten, muss daher eine großzügige Genehmigungspraxis 
Anwendung finden. Ein zu begrüßender Ansatz sind kommunale Förderprogramme, die etwa die 
Verwertung, Vermarktung und Bewerbung und auch Pilotprojekte zur Pflanzung alternativer 
Kulturen unterstützen. Damit sollten auch die in der Fläche des Landkreises entstandenen und 
sich etablierenden Bewirtschafter-Initiativen in ihren Strukturen unterstützt werden. 

Wir begrüßen landesseitig bereits etablierte Maßnahmen, wie die Förderung der 
Rotationsbrache, welche Weinbaubetrieben die Möglichkeit gibt, angesichts der schwierigen 
Marktlage gegenzusteuern. Aus unserer Sicht ist es unabdingbar, dass Länder und Kommunen 
auch künftig eigene Förderinstrumente im Rahmen der GAP passgenau entwickeln. 

Wir betrachten es als unbedingt notwendig, sich politisch mit der Weiternutzung 
landwirtschaftlich genutzter Flächen in naher Zukunft im großen Stil zu beschäftigen und dazu 
alle flächenplanerischen Mittel in Betracht zu ziehen. Da Landschaftsbild das Leben und die 
Menschen prägt, müssen Wege gefunden werden, die Bürgerschaft mitzunehmen und 
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einzubeziehen. Dabei setzen auch wir Grüne uns ein, um als Botschafter in unserem 
Wirkungskreis für regionale Weine aus dem Landkreis Ludwigsburg zu werben. Bei unseren 
Veranstaltungen gilt daher: Think global, drink local.  

Deshalb fordern wir politische Mandatsträger und verwaltungsseitige Akteure, Handel und 
Verbraucher auf, sich intensiv mit folgenden Handlungsfeldern zu beschäftigen: 

1. Flächenreduktion: Weinbau braucht zusammenhängende Flächen, um sinnvoll bearbeitet 
werden zu können (etwa beim Pflanzenschutz). Das Landschaftsbild mit Rebstöcken kann auch 
aufgrund der oben genannten Rahmenbedingungen nicht überall erhalten werden. Die Idee 
besonders schützenswerter Kernlagen ist zu prüfen, wobei die nach Naturschutzrecht 
geschützten Trockenmauern dauerhaft erhalten werden sollten. 

2. Flächentransformation: Die terrassierte Steillage ist eine von Menschen geschaffene 
Kulturlandschaft mit ökologischem Mehrwert. Gefährdete und charakteristische Arten wie 
Mauereidechse, Zaunammer oder Weinbergs-Traubenhyazinthe sind hierfür auch im Kreis 
Ludwigsburg charakteristisch. Diese Funktion hängt nicht zwingend am Rebstock. Es bedarf 
insbesondere in den Verwaltungen einer größeren Offenheit gegenüber eigenwirtschaftlichen 
Ansätzen zur Alternativnutzung und Weiterentwicklung der Trockenmauer-Steillagen durch 
Nutzpflanzen (z. B. Kaki, Oliven) sowie Ansätzen zur Offenhaltung im Sinne des Naturschutzes 
(Beweidung, Magerwiesen, Ausgleichsflächen). Ebenso zu begrüßen sind Ansätze zum Betrieb 
einer wirtschaftlichen Form des Weinbaus durch Veredelung oder Neuanlage mit neuen zum 
Beispiel pilzwiderstandsfähigeren Rebsorten.  

3. Vermeidung weiterer Wettbewerbsnachteile: Der Weinbau in Steillagen bringt zahlreiche 
Kosten mit sich, was genauso für jede andere Idee der Alternativnutzung gilt. Von Seiten der 
Behörden sollte daher großes Wohlwollen gegenüber den mutigen Weinbergschaffenden an 
den Tag gelegt werden. Wer hier investiert, verdient Unterstützung. Wer lokal etwas für die 
Steillagen tut, braucht nicht noch mehr Steine auf dem Weg. Naturschutz, Landschaftsschutz, 
Landwirtschaft und Bewirtschafter müssen an einem Strang ziehen.  

4. Zielbild für ein neues (ökologisches) Landschaftsbild: Wenn der Transformationsprozess 
gelingt, werden im Landkreis immer noch Steillagenweine höchster Qualität produziert. Dazu 
werden jedoch weniger Flächen zur Verfügung stehen. In der Folge werden viele Flächen frei. 
Da Steillagen weder bebaut werden können, für die Landwirtschaft nur einen stark begrenzten 
Nutzen haben, jedoch für die Region landschaftsprägend sind und dadurch einen hohen 
touristischen Wert darstellen, wird die öffentliche Hand ordnungsgebend gefragt sein. 


